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zweckmäßigerweise so erfolgt, daß zunächst ein Loch durch die in der richtigen Lage
miteinander verspannten Teile hindurchgebohrt wird, das nach dem Auseinandernehmen

zur Führung des Fräsers dient, der die Sitzflächen für den Ring bearbeitet. Teuer sind
auch die Paßfedern, wie sie z. B. bei Flanschkupplungen, Abschnitt 20, verwendet werden.

Die folgende Zusammenstellung gibt eine Übersicht über die Berechnung der Schrau—

benarten. '

Art der Beanspruchung

Zusammenstellung 72.

Sorgfältig hergestellte ‘

Schrauben, gute Auflage—

flächen

Weniger sorgfältige }

Ausführung

 

A. Ohne Last angezogen, nur

durch Längskräfte beansprucht

\

Ic, der Zusammenstellung 2, i

Seite 12 0,8 "2

 

 

B. Mit Last angezogen, Bean-

spruchung durch Längskraft

und auf Drehung.

]. Längskraft beschränkt,

Bewegungsschrauben

2. Längskraft unbeschränkt

Befestigungs- und. Dichtungs-

schrauben

C. Kräfte wirken quer zur Achse

der Schraube

a) Schraube nicht eingepaßt,

Kräfte werden durch Rei-

bung übertragen

b) Schraube sorgfältig ein-

gepaßt

VI.

0,8 0,75 Ic, : 0,6 Ic,

0,8 0,6 Ic, : 0,48 Ic, . Bei Druck-

kräften kann die

Widerstands-

fähigkeit gegen

Flußeisen: 0,75 Ic, ‚\

Schweißeisen: 0,6 Ic, fl

Die Auflagepressung im Gewinde ist nachzu-

 

rechnen. Knickung maß-

Gußeisen ....... p ; 50 kg/cm2 gehend werden

Fluß— und Schweißeisen ;» g 100 kg/cm2

Bronze . ....... p 3 130 kg/crn2

Stahl ........ p _5_ 130 kg;/cm2

Ic, niedrig bei kleinen, höher bei großen

Durchmessern

a) Werkstoff von Niet- Ic,nachKurvelll,Abb.378,

eisengüte: . l = 0,055 * 0,5
h, nach Kurvel, Abb. 378,3 “ W + m

dl = 0,041‘Q + 0,5 cm;

b) gutes Schraubeneisen: ;

Ic, nach Kurve!1, Abb. 378,3

dl = 0,045 [Q + 0,5 cm. ‘

Ic, der Zusammenstellung 2, 3

S. 12 0,8 Ic,

„u g 0,1 bei glatten Flächen

‚u g 0,2 bei rauhen Flächen

Ic, der Zusammenstellung 2, ‚‘

S. 12

NachrechnungaufBiegung ! 
Sicherung der Schrauben.

Schrauben, die wechselnden Kräften ausgesetzt sind, oder nicht fest angezogen werden

dürfen, können sich lösen und müssen gesichert werden. Bei einer fest angezogenen

Schraube liegen die Gewindegänge einseitig an, Abb. 386; die an den Anlageflächen ent-
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stehende Reibung verhindert das Lösen, wenn die

Schraube selbstsperrend, wenn also der Reibungs-

winkel größer als der Steigungswinkel ist. Je

stärkere Spannung in der Schraube herrscht, desto

kräftiger werden die Gewindegänge gegeneinander

gepreßt, desto geringer ist die Neigung zum

Lockern. Wird aber die Längskraft gleich Null,

so hört die Anpressung im Gewinde und damit
Abb. 386. Anlageflächen von Schrauben. auch die Reibung auf ; die Schraube kann sich lösen.
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Bei wechselnden Kräften ist stets ein Augenblick vorhanden, in dem die Längskraft ver-

schwindet; aber auch bei Stößen und Schwingungen kann diese Grenze erreicht werden;

alle derartigen Schrauben müssen gesichert werden.

Die Sicherung kann durch verschiedene Mittel und auf sehr mannigfaltige Weise

bewirkt werden; im folgenden seien nur einige wichtigere Arten und Formen besprochen.

Soll die Anpressung und. da—

mit die Reibung zu Null wer-

den, so muß die ganze elastische

Verlängerung der Schraube ver-

schwinden. Je elastischer also

eine Schraube ist, desto weni-

ger wird sie zum Lösen neigen;

ein Weg der Sicherung ist mit—

hin, die Elastizität der

Schraube künstlich zu er-

höhen. Hierauf beruhen die

Sicherungen durch eine Spiral—

feder, Abb' 387, durch eine Abb. 387. Sicherung Abb. 388 und 389. Sicherung durch

federnde Unterlegscheibe, Abb. durch Spiralfeder. federnde Unterlegscheiben.

388 und 389, durcheine Gummi-

scheibe, Abb. 390. Auch ein Holzklotz unter der Platte einer Fundamentschraube wirkt

in ähnlicher Weise. Verstärkt wird die Sicherung durch Abbiegen und Zuschärfen der

Kanten der Unterlegscheiben nach Abb. 391, entsprechend der durch DIN 127 und 128

genormten Federringe. Voraussetzung für die An-

wendung derartiger Sicherungen ist, daß die Schrau-

ben kräftig angezogen werden können. Für Schrauben,

in denen nur geringe Kräfte wirken oder die nicht fest

angespannt werden dürfen, sind sie nicht brauchbar.

Auch beim Auftreten von Stößen ist die Sicherung

unvollkommen, da das Trägheitsvermögen der Mutter

auf Lösung hinwirkt. ‚. Abb 390

Sehr häufig wird die Gegenmutter als Schrau- Sicherung
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bens1cherung verwendet, besonders dann, wenn die durch Abb. 391_ Federring

Gummi-
Schrauben nicht fest angezogen werden dürfen, Wie scheibe.

es 11. a. für Lagerdeckelschrauben zutrifft, damit die

Lagerschalen nicht zu stark gegen die Welle gepreßt werden. Zwei Muttern, Abb. 392,

werden gegeneinander kräftig verspannt. Dabei legt sich die äußere, die Gegenmutter,

an den oberen, die innere an den unteren Flächen

des Bolzengewindes an, so daß die in der Schraube

hervorgerufene Spannung und die Flächenpressung

zwischen den beiden Muttern selbst dann nicht

verschwinden, wenn die Längskraft im Schrauben-

schaft Null wird. Die Sicherung beruht also auf

einer künstlichen Spannungserzeugung in der

Schraube zwischen den Anlageflächen der beiden

Muttern. Dabei ist zu beachten, daß die außen

liegende Gegenmutter die in der Schraube wirkende /

Zugkraft aufnimmt, also stärker belastet ist, weil

sie an den dazu geeigneten Flächen am Bolzenge- Abb. 392. Gegenmutter.

Winde anliegt. Deshalb muß gerade ihre Höhe groß '

und mindestens normal sein, darf aber nicht, wie häufig zu finden, kleiner genommen

werden, in der Meinung, daß die Gegenmutter lediglich Sicherungszwecken diene.

Um Verwechslungen vorzubeugen und. um die besonderen, schmalen Schlüssel zum

nach DIN 127 u. 128.

  
 

  

 



240

Anziehen der

Schrauben.

Gegenmuttern zu vermeiden, ist es am einfachsten, zwei normale

Muttern zu verwenden.

Anders liegen die Kräfteverhältnisse bei einer auf Druck beanspruchten Stellschraube,

Abb. 393. Hier tritt durch das Aufsetzen der Mutter kein Wechsel in den Auflageflächen

 "
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Abb. 393.

Sicherung einer

Stellsch.raube

durch Gegen-

mutter.

ein, die Gegenmutter kann niedriger, z.B. nach DIN 419 oder 429,

ausgeführt werden.

Auch die Sicherung durch eine Gegenmutter ist keine vollkommene,

weil bei heftigen Stößen das Trägheitsvermögen der Muttern auf Lösung

hinwirken kann.

Der feste Sitz von Schrauben mit einem Absatz, gegen den sie sich

beim Einschrauben fest anlegen oder des Einschraubendes von Stift-

schrauben beruhen auf einer ähnlichen Verspannung, die sich zwischen

der Anlagefläche und den Gewindegängen ausbildet.

Beiderseitige Anlage des Gewindes erreicht man durch radiales

Anpressen, Abb. 394. Die Mutter wird aufgeschnitten oder geteilt

und. durch tangential angeordnete Schrauben zusammengepreßt. Die

Sicherung bietet den Vorteil der beliebigen Einstellbarkeit des Gewindes

und die Möglichkeit einer kurzen Baulänge, ist aber teuer. Sie findet

Verwendung u. a. bei der Befestigung von Kolbenstangen in den Kreuz-

köpfen und bei Kupplungen. In ähnlicher Weise wirkt die geschützte Hilfsmutter in

Abb. 395, die gegen die Hauptmutter festgezogen, durch ihre Kegelform radial in die

 

 

  
  

Gewindegänge des Bolzens gepreßt wird,

sowie schwach kegelig geschnittenes Ge—

winde, das freilich keine axiale Verstellung

zuläßt, das aber auch häufig verwendet

wird, wenn Dichtheit der Schraubenver—

bindungflgefordert wird.

Das sicherste Mittel bietet das Fest—

legen der Mutter gegenüber dem Bolzen

oder der Mutter und des Bolzens gegen-

 

Abb. 394. Sicherung durch radiales Anpressen. über den Konstruktionsteilen. Einige Bei-

spiele aus dieser Gruppe der Sicherungen

zeigen die Abb. 396—408. Abb. 396 gibt die Sicherung mittels eines durchgetriebenen

Splintes wieder, der durch Aufspalten am Herausfallen verhindert wird, vgl. DIN 94

51
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und 92. Durch das Loch wird der Schraubenbolzen geschwächt; zweck-

mäßig ist es, den Splint an das Ende zu setzen, weil Bolzen und Mutter

'\ 
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, Abb. 395.

Sicherung durch Abb. 396. Splint— Abb. 397. Sicherung Abb. 398. Abb. 399.

geschützte Hilfs- sicherung. durch Kegelstift. Kronenmutter. Sicherung durch

mutter. Verbohren.

dort nicht mehr so stark belastet sind und. daher die Schwächung eher vertragen. Ein

späteres Nachziehen der Mutter ist nicht ohne weiteres möglich. In engen Grenzen ge-

stattet das der Kegelstift nach Abb. 397, der nachgefeilt oder tiefer eingetrieben werden
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kann. Widerstandsfähigere Keile oder Riegel, am Ende aufgespalten, finden an größeren

und wichtigeren Muttern Anwendung. Kronenmuttern, Abb. 398, sind nach DIN 935

mit 6 Schützen bis zu 11/4” und 33 mm Gewindedurchmesser, mit 10 Schlitzen bei

größern Schrauben versehen und erlauben Nachstellun-

gen um je 1/6 bzw. 1/10 Gang. Weniger ist das Ver—

bohren des Bolzens und der Mutter, Abb. 399, zu emp—

fehlen, weil dabei das Hauptgewinde leicht verdorben

wird.
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Abb. 400.

Sicherung _

durch Körner- Abb. 401—403. Sicherung durch Lege— Abb. 404 und 405. Sicherung

schlag. schlussel. durch Blechstreifen.

Für die Festlegung einer Schraube gegenüber dem Konstruktionsteil, in dem sie sitzt,

ist die Sicherung einer versenkten Kopfschraube durch einen Körnerschlag nach Abb. 400

das einfachste Beispiel; sie kann jedoch nur dann

Anwendung finden, wenn die Schraube nicht oder 0

nur ausnahmsweise wieder gelöst werden soll.

Abb. 401 bis 403 zeigen Sicherungen durch be— l /

sondere Platten, die je nach der Ausführung , %

1/6) 1/12, l/n Umdrehung beim Nachz1ehen zu—

lassen und. die das Lösen der Verbindung ohne Abb. 406DSicherungsblech ' T

Schwierigkeit gestatten, aber teuer sind. Zu

empfehlen ist die Sicherung nach Abb. 404 durch \

ein Blech, das längs der Sechskantflächen der Mutter und an einer @\

Kante des Konstruktionsteiles scharf umgebogen oder in ein Loch ein— 4 ) ‚

gedrückt ist, DIN 432, eine Form, die für jede beliebige Stellung der \\‘_4/

Mutter verwendet werden kann. In DIN 93 sind Sicherungsbleche mit

einem Lappen, Abb. 406, zum Umbiegen längs der Kante des Konstruk- ä'gfieälon7g'

tionsteils genormt. Zwei Muttern können vorteilhaft durch einen gemein— durch Auf.

samen, an beiden Muttern hochgekippten Blechstreifen gesichert werden, SSPalllten des

Abb. 405. Das Aufspalten des Bleches nach Abb. 407 ist weniger sicher; lglgällé‘fs'

besonders ist zu beachten, daß das Blech gegen die Löserichtung der

Mutter aufgebogen und. nicht etwa durch die sich lösende Mutter niedergedrückt

wird! Die Pennsche Sicherung, Abb. 408, legt die Mutter durch eine besondere Stell—

schraube dem 'Konstruktionsteil gegenüber fest. Sie wird im

Schiffbau in ausgedehntem Maße verwendet. %

Fest eingedrehte Stiftschrauben sind durch die Reibung im , \

Gewinde und das Aufsitzen des Einschraubgewindes meist genü-

gend gesichert, nur die Mutter bedarf besonderer Festlegung. ,

Bei Durchsteckschrauben ist der Schutz gegen Lösen sowohl bei ‘

der Mutter, wie auch am Bolzen geboten. Letzterer wird durch

Anliegenlassen einer Sechs- oder Vierkant— oder Hammerkopffläche,

Abb. 351a, oder durch eingesetzte, eingeschraubte Stifte, Abb.407, Abb 408 Pennsche

seltener durch aus dem Vollen gearbeitete Nasen oder auf ähnliche ' Sicherung.

Weise wie die Mutter am Drehen gehindert. -

Rötscher, Maschinenelemente. 16

 
 

  

  

 

 
 
 

 

 

 

 

   


